
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

Axzriger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Heilage:
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. -Adreſſe: Suchdruckerei Annaburg.
Neue Gartenlaube.

Schweiniß und die n
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imliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 5.

Gertliches und Provingielles.

Annaburg. Am letzten Sonnabend
fand im Hagemann'ſchen Saale wiederum
das Feſt ſtatt, welches auf Betreiben des

Herrn Direktor Haveſtadt die Annaburger
Steingutfabrik Aktien Geſellſchaft alljährlich

ihren Arbeitern und Angeſtellten geſtiftet hat.
Der große Saal und die weiten Rebenräume
vermochten kaum die fröhlichen Schaaren zu

Faffen, welche freudig herbeigeeilt waren, um
im Verein mit ihrer Direktion getreit dem
Goethe'ſchen Worte „Saure Wochen, frohe
Feſte eine heitere ſtimmungsvolle Nachfeier
zu genießen. Im ſtrahlenden Lichte erglänzte
der Saal als kurz nach 8 Uhr der Vorhang

Zur Bühne ſich hob und neben dem mächtig
zur Decke emporſtrebenden Weihnachtsbaum,

Der mit zahlloſen Lichtern geſchmückt, dem
Deutſchen die Weihnachtsfreude verkörpert,

He i Haveſtadt ſich erhob, um unter

t ch ſekall, ſo ungefähr führte er

t ch verſammelt ſeien,
chöner Brauch, zuerſt des ange

e Herrſcherhauſes, des Hohenzollern
hauſes zu gedenken, das uns ein leuchtendes
Vorbild ſei in treuer, ſorgender Arbeit und
ſteter Pflichterfüllung. Unvergeßlich ſei die
Geſtalt des edlen Heldenkaiſers Wilhelm I.
des Einigers des Reiches in unſer Gedächt
nis eingegraben, unvergeßlich ſtehe die Ge
ſtalt Kaiſer Friedrich des Dritten, des großen
Dulders, vor unſerem geiſtigen Auge, und
nun konzentrirte ſich unſere ganze Liebe und
Verehrung auf unſerem verehrten Herrſcher

Kaiſer Wilhelm den Zweiten, der in ſchweren
und bewegten Zeiten uns init ſtarker Hand
den Frieden erhalten und geſichert habe, und

dem wir als den Förderer der Induſtrie noch
ganz beſonderen Dank ſchulden. In dieſem
tiefen und aufrichtigen Gefühle der Liebe und
Verehrung für unſeren Kaiſer ſeien wir alle
einig, darin können alle Jrrungen und Wir
rungen der politiſchen Parteiverhältniſſe uns
nicht ſtören, und mit einem dreifachen Hoch
auf Se. Majeſtät, Kaiſer Wilhelm I in
welcher die Feſtverſammlung begeiſtert ein
ſtimmte, ſchloß Herr Direktor Haveſtadt ſeine
Rede. Nach ihm ergriff der Prokuriſt der
Firma Herr Ernſt Sens das Wort. Herr

denen man die innere Bewegung anhörte,
Alle, die am Werke mitarbeiten, mit die An

gehörigen einer großen Familie, welcher Herr
Direktor Haveſtadt als Familienoberhaupt
vorſtehe. Er dankte Herrn Direktor Have
ſtadt im Namen der Feſtverſammlung dafür,
daß er dieſe Weihnachtsfeiern eingerichtet habe,
bei denen ſo recht. das Gefühl der Zuſam-
mengehörigkeit bei jedem Einzelnen zum Durch
bruch komme, er dankte ihm ferner für die
treue Sorge, welche Herr Direktor Haveſtadt

in aufreibender Thätigkeit nicht nur den In
tereſſen der Aktien Geſellſchaft, ſondern auch

dem Wohle der Angeſtellten widme und ſchloß
ſeine Rede mit dem Wunſche, das dies ſchöne
Werk immer mit Herrn Direktor Haveſtadt
an der Spitze noch lange blühen und gedei
hen möge, worauf die Feſtverſammlung ju

belnd ein dreifaches Hoch auf Herrn Direktor
Haveſtadt ausbrachte. Nachdem der Dispo
nent der Firma Herr Wilh. Kühnert, auch
der allgemein verehrten Frau Direktor Have

Sens verglich in tief empfundenen Worten,

D

ſtadt mehrere kräftige Hoch's ausgebracht
hatte, toaſtete der techniſche Oberbeamte der
Fabrik, Herr Wilh. Markworth auf den alten,
treuen Arbeiterſtamm und ſchließlich Herr
Direktor Haveſtadt auf die Angeſtellten und
Arbeiter der Schweſterfabrik in Kolmar
(Poſen), welchen er für dieſesmal ein „Som
merfeſt“ zugedacht habe. Die Verteilung der
Geſchenke für ſämtliche Angeſtellten, geſchmack
volle Portemonnaies, vollzog ſich ſchnell und
dann traten Tanz und Fiedelitas in ihre
Rechte, die durch heitere und gut ponitirte
Vorträge der Herrn Buchhalter Kielblock,
Maler Wolbert und Schmidt, Dreher Weichelt
und Voigt gewürzt wurden. Es wird be
hauptet, daß die letzten der Teilnehmer an
dieſem gelungenen Feſte erſt früh nach 8 Uhr

Raume verlaſſen haben

orgait, Liebe
chweinitz, Herr

läßt den Gewerbetreiben

verda, Wittenberg
Kres in Torgan,
den und gewerblichen Arbeitern zur Kennt
nis bringen, daß er in allem das Arbeits
verhältnis berührenden und in gewerbetech-
niſchen Fragen jeden Dounerstag von 9 bis
1 und von 3 bis 7 Uhr, ſowie auch Sonn-
tags Vormittag außerhalb der Zeit des
Gottesdieunſtes, in ſeinein Amtszimmer zu
Torgau, Bahnhofſtraße, zu ſprechen ſei. Jn
letzterem Falle iſt vorherige Anmeldung er
wünſcht.

Aunahnurg. Nach Profeſſor Falb's
Prophezeihung ſoll heute ein kritiſcher Tag
I. Ordnung ſein.

Jeſſen, 8. Januar. Am vergangenen
Freitag wurde hier der jährigen Tochter
des Fuhrherrn und Hausbeſitzers Albrecht
die linke Hand, mit der das Kindchen unter
die Räder des zweiten miteinander verbun
denen Wagens kam, ſo ſchwer verletzt, daß
ſofort ärztliche Hilfe nötig wurde. Zu
dem geſtern hier ſtattgehabten Schweinemarkt
waren Ferkel in großer Anzahl herzugebracht
worden da es nicht an Käufern fehte,
wurde das Paar der kleinen Borſtentiere,
je nach Güte mit 15-30 Mk. bezahlt
Läuferſchweine wurden weniger begehrt und
verhältnismäßig zu geringen Preiſen abge
geben. An Freitag, den 13. d. Mts.
Abends 7 Uhr hält die Stadtverordneten
Verſammlung eine öffentliche Sitzung ab.

Srhöneiwalde. Als am vorigen Frei-
tag früh gegen 5 Uhr der hieſige Kaufmann
W. K. ſeinen Knecht weckte und er auf ſein
wiederholtes Rufen keine Antwort erhielt,
eilte er ſoforl, nichts Gutes ahnend, in das
im 2. Stock gerade über dem Laden befind
liche Schlafgemach deſſelben. Beim Eintritt
in dieſen Raum kam ihm ein gewaltiger
Qualm entgegen, und zu ſeinem Schrecken
gewahrte er, daß der junge Menſch wie todt
auf ſeinem Bette lag, und daß ein Feuer
in Entſtehen war, deſſen Herd ſich zwiſchen
der Unterdecke und den Dielen befand. Mit
Hülfe der herbeigeeilten Nachbarn wurde das
Feuer gedämpft und der Knecht aus dieſem
Raume weggetragen. Dem ſofort herbeige
rufenen Arzt Dr. F. gelang es nach mehr-
ſtündigem Bemühen, die Lebensgefahr von
dem Verunglückten zu beſeitigen. Ueber die
Entſtehungsurſäche des Brandes verlautet

Kadt in einigen Worten gedacht hatte, welche nichts Beſtimmtes.

zum erſtenmale ſeit dem Beſtehen dieſer Feiern
es ſich habe verſagen müſſen, dem Feſte bei
zuwohnen, weil ſie durch Krankheit daran
verhindert ſei und nachdem die Verſammelten
auf die baldige Geneſung der Frau Have- noch am Leben; jedoch wird an ſeinem Auf

Weil er nicht im Dienſte bleiben, ſon
dern nach Berlin wollte, wozu aber ſeine
Eltern die Einwillung nicht gaben, ſteckte
Dienstag früh der Knecht Albert B. in
Gersdorf bei Trebbin (Kreis Teltow) das
Gehöft ſeines Dienſtherrn, des Lehnſchulzen
gutsbeſitzers Bertram Schulze an. Der
Vrandſchaden dürfte 50,000 Mk. überſteigen
Der Brandſtifter iſt in den Flammen um

gekommen.

Zörbig, 7. Januar. (Durch eine Dy
namitpatrone verſtümmelt.) In außerordent
lich ſchwerer Weiſe wurden heute die Kellner
Fritzſche'ſchen Eheleute vom Unglück heim
geſucht, als ihre beiden Knaben Max und
Hermann, welche zufälliger Weiſe in den
Beſitz einer kleinen Dynamitpatrone gelangt
haren, dieſelbe mit einer Nadel durchbohr

ken. Die Wirkung dieſer gefährlichen Spie
lerei war geradezu furchtbar dein erſten
Kinde wurde der linke Arm, dem anderen
das rechte Auge vollſtändig herausgeriſſen.
Beide Kinder namentlich Max erlitten
außerdem entſetzliche Verbreunungen und wur
den ſofort in die Klinik nach Halle geſchafft,
wo ſie ſchwer darnieder liegen, das erſtge
nannte Kind dürfte ſchwerlich am Leben er
halten bleiben.

Am Freitag ſtolDübenr, 8. Jannar
perte der auf dem Rittergute Priſtäblich ſeit
Kurzem beſchäftigte 36 Jahre alte Futter-
knecht Oswald Werner aus Großenhain i.
S. über eine im Gutshofe ſtehende Bank,
die er in der Dunkelheit nicht geſehen hatte,
und fiel ſo heftig hin, daß er durch den Fall
ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog, an
welchen er andern Tags geſtorben iſt. Der
Verunglückte war verheiratet und hinterläßt
eine Wittwe mit ſechs kleinen Kindern.

Groß Salze, 4. Jan. Jm Gottes
hauſe ſtürzte kurz vor Beginn des Sylveſter
Gottesdienſtes der Kronleuchter herab. Glück
licherweiſe wurde niemand verletzt.

Artern, 8. Januar. Als eine beſon
dere Merkwürdigkeit mögen es ſelbſt Aerzte
anſehen, daß eine alte Dame (im 78. Le
bensjahre) noch einen Zahn bekommen hat.
Schon mehrere Wochen vor Weihnachten
hatte ſie einen beſonderen Schmerz im rech
ten Oberkiefer und glaubt, es ſei Rheuma-
tismus, doch wurde ſie am Weihnachtsfeſte
überraſcht, daß hinter dem Augen oder Eck
zahn ein großer Backenzahn ſich zeigte

Leipzig, 8. Jannar. (Ein braver Junge.)
Geſtern Wwagten ſich zwei zehnjährige Knaben

in Taucha, Söhne dortiger Fleiſchermeiſter,
auf den nud ſchwach zugefrorenen Teich.
Plötzlich barſt die trügeriſche Decke und beide
verſanken in den Fluthen Den Unglücksfall
bemerkte der zwölffährige Knabe Große,
welcher herbeieilte, um den Freunden Hilfe
zu leiſten; leider ereilte ihn bei ſeinem hoch
herzigen Beginnen nur das Schickſal der
beiden anderen und ſo fanden alledrei Kna
ben den Tod zwiſchen den Eisſchollen.

Quedlinburg, 9. Januar. Mit ihrem
drei Monate alten Kinde ertränkte ſich geſtern
Abend im Mühlengraben unterhalb der frie
heren Gröpermühle die Frau des jetzigen
Fabrikärbeiters und früheren Gärtners Bode
manit. Es iſt anzünehmen, daß eine plöt-

III. Jahrg.
unglückſeligen Schritte getrieben hat, da an
dere Gründe ausgeſchloſſen erſcheinen.

Laut ſrha i. Th., 4. Jan. Jn den letzten
Wochen ſind allein von hier aus über
50 000 Stück Fünfmark-Poſtpackete mit
Chriſtbanmſchmuck zum Verſandt gekommen.
Ueber 20 Poſtbeamte waren zur Verwältig
ung dieſer Maſſen zeitweilig kommandirt.

Schon wieder muß von einem ver
hängnißvollen Jagdunfall berichtet werden.
Bei einer Jagd in den Revieren des Gutes
Damerow erſchoß der Stellmacher Schlienß
aus Verſehen einen Jagdgefährten.

Ein nener Stern ſteigt am medici
miſchen Himmel eipor, ein Stern, deſſen
Glanz heller und prächtiger zu werden ſcheint,
als der des ſeligen Paſtor Kneipp. Nicht
Waſſer iſt das alles heilende Wunderelexier,
nein Lehm, unverfälſchter Lehm, der von
einem Paſtor Felke am Niederrhein der leiden
den Menſchheit verzapft wird. In Scharen
ſtrömen bereits die Kranken aus dem Rhein
land aus Weſtfalen und Holland zum Poſtor
Felk nach Revelen, um nachts auf dem Erd
boden zu ſchlafen und morgens in einem
Erdloch ein „Dreckbad“ zu iehmen. Man
weiß wirklich nicht mehr, wo Verrücktheit
beim Menſchen anfängt nd wö ſie aufhört.

Wernshanſen. Einen billigen Kauf
glaubte ein hieſiger Eiſwohner zu machen,
als ihm Kaſpar Jung ſein in verfloſſenen
Sommer erbautes Reſtaurant zum Kaufe
anbot. Der Kaufpreis war folgender: Das

gende immer das Doppelte des vorhergehen
den. Ohne langes Beſinnen ging der Kauf
luſtige auf den Vorſchlag ein dur
kräftigen Handſchlag war das Gef
fekt, die anweſenden Gäſte wurden
als Zeugen vermerkt. Nun kommt die Be
rechnung. Da das Anweſen nur etwa 35
Fenſter zählt, ſo un Erlös dafür
die Kleinigkeit von 5.Milliärden Mark. Der
Kauf ſoll rückgängig gemacht ſein. Hätte
das Anweſen 40 Fenſter ſo ürde es dem
waghälſigen Käufer ſogar T77 Milliarden
gekoſtet haben. (Wer rechnet's nach

Wer rhreiht, der bleibt iſt einwahres Wort, das von vielen Geſchäftsleuten
und namentlich von vielen Handwerkern noch
lange nicht genug gewürdigt wird. Beſonders
in jetziger Zeit nach Neujahr, wo es ans
Rechnungs-Auszieheu? geht, merkt mancher
Geſchäftsmann, daß er viel zu wenig „ſchreibt“.
Da finden ſich Poſten auf den einzelnen
Konten, bei welchen der Geſchäftsmann zwei
felnd frägt. „Jch meinte, das wäre ſchon
bezahlt“, oder er ſagt ſich: „Dieſer oder
Jener hat noch Verſchiedenes bekommen, es
iſt aber nicht angeſchrieben,“ Mit dem „denken,
und „meinen“ beim Rechnungsſchreiben iſt
es aber eine heikle Sache, wer da nach Gut
dünken nachträglich anndkirt, bereitet ſich oft
mals Unannehmlichkeiten, und wer die zweifel
haften Poſten nicht mit auf die Rechnung
ſetzt, ſich ſelbſt oft graßen Schaden. „Nicht
angeſchrieben“ „nicht ausgethan“, das
ſind im Geſchäftsleben zwei Punkte, die
eigentlich überhaupt nicht. in Frage ſollten.
Bei manchen Gewerbetreibenden ſieht es leider
mit einer geordue n Buchführung recht trübe
aus, ſie Wollen nicht wiſſen, daß eine ſolche
die Grundlage eines Jeden Geſchäfts iſt;
das „NichtAnſchreiben“ oder „ungenaue“
Anſchreiben ſchädigk nur den Gewerbetrei
r ſelbſt. denn nur „wer ſchreibt, der
bleibt!“

liche Geiſtesſtörung die junge Frau zu dem

erſte Fenſter koſtet einen Pfennig, jedes fol

ch einen

ſofort



bvberſchleſtſche Arbelterbevölkerüng iſt von der

Politiſche Bundſchan.
Deutſchland

Das Organ der Schaumburgiſchen Partei
in Detmold begrüßt den Bundesratsbeſchluß
als einen Sieg ſeiner Anſichten und hält
damit die Zuſtändigkeit des Lippiſchen Land
tages in dieſer Frage für beſeitigt. Ja, es
meint ſogar, daß dadurch das Regentſchafts
geſetz, wonach nach Ableben des Regenten
der zweite älteſte Sohn desſelben die Regent
ſchaft antreten ſoll, außer Kraft geſetzt wurde.
Das Organ der Bieſterfelder Partei meint
dagegen, der Beſchluß bedeute die ſchlimmſte
Entſcheidung für das Land, da ſie die Fort
dauer der Unruhe und des Unfriedens in
ſich berge. Der wirtſchaftliche Niedergang
oder Stillſtand von Detmold ſei zum großen
Teil auf die unſtcheren politiſchen Verhält
niſſe zurückzuführen. Die dringende Hoff
nung des Lippiſchen Volkes ging deshalb
dahin, die Lippiſche Frage möge endlich ein
für allemal aus der Welt geſchafft werden.
Das iſt nun nicht geſchehen. Alsdann
ergeht ſich das Blatt in heftigen Aeuße
rungen gegen den Bundesrat und die
Reichseinrichtungen.

Jm Reichstage iſt der Geſetzentwurf
über die eingetragenen Berufsvereine von
der freiſinnigen Volkspartei wieder einge
bracht worden.

Die Gewerkſchaftsbewegung im Jahre 1898

war eine ſehr rege. Beſonderes Gewicht
haben die Gewerkſchaften darauf gelegt, ihre
Kaſſen zu füllen. So erhöhten verſchiedene
Gewerkſchaften ihre Wochen Beiträge um
5 Pfennige, ſo daß dieſelben in den meiſten
Fällen 10 Pfg., alſo 10 Mk. und 40 Pfg.
im Jahre betragen. Die Brauer ſchritten
zu einer Erhöhung ihrer Monatsbeiträge von
80 Pfg. auf 1 Mk, alſo jährlich 12 Mk.
Dazu bemerkt die „Poſt“: Man wird zu
geben müſſen, daß das für „ausgebeutete“
Arbeiter ganz anſtändige Leiſtungen ſind,
zu denen ein Angehöriger des Mittelſtandes
oder der Beamtenſchaft ſich nicht leicht ver
ſtehen wird. Zu den bisher beſtehenden
Arbeiterſekratariaten ſind vier neue hinzu
gekommen und zwei Neugründungen für die
nächſte Zeit in Ausſicht genommen. In der
Agitation haben die Gewerkſchaften ziemlich
viel geleiſtet; auch das Preßweſen iſt in
Schwung gebracht. Abonnenten für die

Fachzeitungen wurden geworben. Für die

Generalkommiſſton ein Organ in polniſcher
Sprache gegründet worden, und ebenſo hat
die Kommiſſion für die italieniſchen Bau
arbeiter ein Gewerkſchaftsblatt in italieni
ſcher Sprache herausgegeben.

Zu den deutſch engliſchen Handelsvertrags
verhandlungen iſt zu bemerken, daß gegen
über Blättermeldungen, die ſtark mit der
Möglichkeit rechnen, das deutſch engliſche
Abkommen werde nicht zur rechten Zeit voll
zogen und daher das gegenwärtig beſtehende
Handelsproviſortum noch einmal verlängert
werden, keine Veranlaſſung zu etwaigen Be
ſorgniſſen vorliegt, da man dem Eintreffen
der engliſchen Antwortnote jeden Tag ent
gegenſehen darf und auch immerhin bis zum
Ablauf des Handelsproviſoriums noch genug

agrariſchen Blättern iſt bekanntlich neuerdings

ordnung ſollen nach der „Rh. W. Ztg. auch
Beſtimmungen über die Konzeſſionspflicht der

Zeit zur weiteren Verhandlung bleibt. Jn

wiederholt angedeutet worden, daß es Eng
land, nachdem es mit Kanada im Reinen,
überhaupt nicht ſo eilig mit dem Abſchluß
eines Handelsvertrags mit Deutſchland habe.

Zur Förderung des vſtdeutſchen Handels
wird gemeldet, daß die Vertreter von Handels
kammern von Schleſten, Lauſitz, Poſen und
Thorn am 21. d. Mts. in Breslau zu
ſammentreten, um über eine Reihe gemein
ſamer Intereſſen des oſtdeutſchen Handels
zu beraten Aus Bromberg verlautet, daß
dortige Kapitaliſten eine Bank zur Förderung
von Handel und Induſtrie gründeken, deren
Grundkapital z. Z. eine Million beträgt.

Aus Dänemark ergingen nach Italien
der Meldung eines römiſchen Blattes zufolge
zahlreiche Beſtellungen auf Seide, Wolle,
Baumwolle und Papier, die früher in Deutſch
land aufgegeben wurden.

Jn der neuen Novelle zur Gewerbe

Stellenvermittler enthalten ſein, auch die
Regelung der Arbeits verhältniſſe im Gaſt
wirtsgewerbe, ſowie der Befähigungsnachweis
für Bauhandwerker ſoll darin enthalten ſein.

Es kann jetzt mit einiger Beſtimmtheit
berichtet werden, daß die vorgeſehene neue
37. Diviſton (1. Korps) Allenſtein in Oſt
preußen als Garniſon und ein Feldartillerie
regiment, die neue 39. Diviſton (14. Korps)
Mülhauſen im Elſaß nun ebenfalls ein
Feldartillerieregiment erhält. Beim 1. Korps
iſt die Verlegung des Stabes der 2. Diviſton
nach Jnſterburg vorgeſehen, wohin alſo auch
der Stab der neuen 2. Feldartilleriebrigade
verlegt wird. Das 8. Korps wird eine 15.
und 16. Feldartilleriebrigade haben. Die
Geſchäftsverhältniſſe der beiden Brigade
kommandeure, denen beim 1. bezw. 14. Korps
das Feldartillerieregiment auch der 3. neuen
Diviſton im Frieden unterſtehen ſoll, werden
etwas verwickelt werden, da ſie doch zwei
verſchiedenen Diviſtonen unterſtellt ſein müſſen.

Gegenüber Mitteilungen, wonach das
deutſche Kaiſerpaar aus Anlaß der geplanten
Reiſe nach Rom einen Ausflug nach Agypten
beabſichtigen ſoll, muß hervorgehoben werden,
daß von einem ſolchen Ausfluge an unter
richteter Stelle nicht das Geringſte bekannt
iſt. Jm Hinblick auf die neue künſtleriſche
Ausſchmückung des Palazzo Caffarelli (der
deutſchen Botſchaft in Rom) gedenkt der
Kaiſer allerdings ſtch nach Jtalten zu be
eben. Ueber den Zeitpunkt und die Dauer
der Reiſe liegen jedoch noch keine beſtimmten
Angaben vor.

Eine däniſche Quittung nennt die Deutſch
Tagesztg.“ eine Notiz, die gegenwärtig in
däniſchen Blärtern die Runde macht. Ein
Geſchäftsmann in Kolding zeigte in der
Redaktion von „Kolding Avis“ eine Glück
wunſchkarte, die er am Neujahrsabend von
einer Hamburgiſchen Firma, mit der er in
Verbindung ſteht, erhielt. Die Karte beſtand
aus einer Danebrogsflagge in deren weißen
Streifen auf däniſch ſreht: „Fröhliches Neu
jahr!“ Zu dieſer Mitteilung bemerkt die
„Flensb. Ztg. verächtlich: Was thut der
Deutſche nicht für Geld Leider können
wir dem däntſchen Blatte in d.eſem beſtimmten

Falle nicht Unrecht geben; aber wir können
doch mit Recht behaupten, daß hier von einer
Ausnahme und nicht von der Regel geſprochen
werden darf.

Oeſterreich Angarnt.
Während von der einen Seite gemeldet

wird, daß der Rücktritt des ungariſchen Mi
niſterpräſtdenten Baron Banffy bereits be
ſchloſſene Sache ſei, heißt es auf der anderen
Seite, daß die Unterredungen in Wien doch
möglicherweiſe wenigſtens eine hinausſchie
bende Wirkung gewinnen würden. Man
ſagt, Kaiſer Franz Joſeph habe den Baron
Banffy für den Gedanken gewonnen, einen
nochmaligen Verſuch zur Verſöhnung der
Oppoſition des ungariſchen Abgeordneten-
hauſes zu machen. Sollte Baron Banffy
thatſächlich gehen, dann dürfte der bisherige
Finanzminiſter Lucach mit der Neubildung
des Kabinetts beauftragt werden. Die näch
ſten Tage ſchon müſſen in dieſer Kriſenan
gelegenheit die Klärung bringen.

Frankreich.
Neueren Nachrichten zufolge hat Dreyfus

in einem an ſeine Frau gerichteten Tele
gramm ſich ſehr günſtig über ſeinen Ge
ſundheitszuſtand ausgeſprochen und ſeiner
Freude über die Wendung der Dinge Aus
druck gegeben. Die Unterſuchung des Kaſſa
tionshofes iſt in ihren weſentlichen Punkten
zum Abſchluß gelangt; die Sichtung des
Materials erfordert jedoch noch eine tüchtige
Axbeit, ſo daß die Verkündigung des Urteils
nicht vor Februar erfolgen kann. Daß das
Reſultat der Unterſuchung ein für Dreyfus
günſttges iſt, ſteht feſt; fraglich iſt eigentlich
nur noch, ob ein neues Verfahren vor einem
zweiten Militärgericht angeordnet werden,
oder die Freiſprechung ſofort erfolgen wird.
Jntereſſant iſt es, daß die Mitglieder der
gegenwärtigen Regierung eine feierliche Er
klärung veröffentlichen, der zufolge ſie nie
mals Einſicht in das geheime Doſſter ge
nommen haben und alſo auch nichts über
einen angeblichen Brief des deutſchen Kaiſers
an Dreyfus wiſſen. Die Miniſter wiſſen
nicht, ob es gefälſchte Briefe dieſer Art ge
geben hat, die dann ſpäter vernichtet worden
ſtud.
Der frühere radikale Kriegsminiſter
Cavaignac iſt Mitglied der nationaliſtiſchen
Liga „Patric frangaiſe“ geworden.

England
Obwohl die engliſche Regierung eben
erſt ihre zuſtimmende Antwort auf die Ein ü
lädung zur ruſſtſchen Abrüſtungskonferenz
mit den feterlichſten Friedensverſicherungen
vor aller Welt verkündet hat, ſo glaubt
doch niemand an den Ernſt dieſer Kundge
bung. Die fortdauernden gewaltigen Rüſtun
gen lehren eben das gerade Gegenteil von
dem, was nach den ſchönen Friedensver
ſicherungen der Fall ſein müßte. Die Worte
ſtehen eben im Widerſpruch zu den Thaten.
Jn London werden bereits große Vorberei
tungen zum Empfange der amerikaniſchen
Kriegsflotte getroffen, die im Frühjahr dieſes
Jahres in den engliſchen Häfen erſcheinen
wird. Die Vereinigung der engliſchen mit
der amerikantſchen Flotte hat natürlich nur
den Zweck, Europa ein Zeichen zu geben,

lich und daß ſie unüberwindlich iſt. Der
neue amerikaniſche Botſchafter in London
Choates, der zu den berühmteſten Rechts
anwälten der Vereinigten Staaten gehörte,
iſt in erſter Linie mit den Vorbereitungen
dieſes amerikaniſchen Flottenbeſuches betraut

worden. SEngland ſucht neue Händel mit Frank
reich, indem es die Verwaltung Madagas-
kars ſeitens der franzöſtſchen Regierung einer
ſcharfen Kritik unterzieht; in Frankreich be
fürchtet man davon keine ernſteren Verwicke
lungen mit England.

Spanien Amerika.
Der ſpaniſche Oberſt Samartin, der ſ.

Z. den Amerikanern, ohne ſonderlichen Wi
derſtand geleiſtet zu haben, die Jnſel Porto
Riko übergab, iſt von dem Madrider Kriegs

urteilt worden.

Kuang-Su
Haiſer von China.

bte es iſt in Breslau der
machermeiſter Hermann verhaft
Die Polizei fand im Keller
Ermordeten mit zertrümmertem
graben.

Gr Zwei
Oberlieutenant Grafen Badint und dem
Kaufmann Seidner ſtatt, wobei B. eine
ſchwere Verletzung am Arme erlitt, der ihm
abgenommen werden mußte.
B. geſtorben.

Kuff dem Rittergut Stadnika, unweit
Kiew tn Rußland, ſtand dem
Milltonär v. Nogazinsky nachts aus einem
eiſernen Geloſchrant 375000 Rubel geſtohlen.

vaß eine engliſch amerikaniſche Allranz mög
Man glaubr, daß die Diebe nach Deutſchland
geflüchtet ſtnd.

Laß von brutalen Gewalten
Nie Deine Seele knechten.
Kenſt Du nicht Recht behalten

lte doch feſt am Rechten!v feß Paul Ieyse,
Erlo ſcheu.

Erzählung von W. Höfer
3.) (Nachdruck verboten).

„Um Gotteswillen!“ rief ſie erſchreckt
„wozu mir dieſer widerwärtige Anblick.
In die Küche damit.“

Ein Diener, den ihre Blicke herbeiriefen,
beeilte ſich, das Wild fortzuſchaffen, und die
Stelle, wo es gelegen, vom Blute zu ſäubern.
Komteſſe Julie rauſchte davon, ohne ſich nach
dem unglücklichen Schützen erſt wieder um
zuſehen.

Der alte Graf zog ihn mit ſich in ſein
eigenes Zimmer. „Grämen Sie ſich nicht,
mein beſter Dohm, ſo machen es die Mädchen
alle. Sie fürchten den Sieger und wiſſen,
daß ihre Widerſtandskraft gleich Null iſt.
Daher treiben ſie's zuguterletzt ſo arg wie
möglich. Aber ich ſage Jhnen, die Spröden
vergelten ſpäterhin ſo reichlich, hm, hm,
ſehr. Jch kenne das.

Der Lieutenant drehte das blonde Bärtchen.
„Aber, Erlaucht“, ſtammelte er, in dieſem

Falle muß ich mir ergebenſt erlauben, anderer
uns zu ſein. Die Komteſſe liebt mich
nicht„Bah! Liebt mich nicht! Das iſt der

uns denn in unſeren Kreiſen Diejenige, welche
wir heiraten, jemals in der Weiſe einer
Künſtlerin oder Griſette TauſendDonner
wetter, die Komteſſe von Eſchingen kann nicht
ihrem Verlobten mit ausgebreiteten Armen
entgegenfliegen, aber ſie weiß, daß die Partie
eine beſchloſſene Sache iſt und ſie wird Gräfin
Dohm werden. Mein Wort darauf, Sie
traumſeliger Schäfer!“

Der Lieutenant verbeugte ſich einmal über
das andere. „Jch bin Eurer Erlaucht un
endlich verbunden, aber es iſt neben der gus
gezeichneten Ehre dieſer Verbindung doch auch

ein wenig die Liebe, welche
„Der alte Herr lachte. „Liebe! Liebe!

dazu taugt meine Tochter nicht, guter Freund.
Für eine Jdylle iſt Julie zu ſtolz. Aber
ſchnäbeln Sie doch in drei Teufels Namen
mit der kleinen verliebten Katze, der Sidonie,

nur fein vorſichtig, daß es Geheimnis
bleibt. Leben und leben laſſen, nicht wahr
Die Eine will den Homer und den Virgil
in der Urſprache leſen und die Andere ſchwärmt

für Schäferſpiele. Poila donc, hat nicht
Beides ganz gut neben einander Platz

Zweites Kapitel.
Vor dem Fenſter der Bibliothek ſaß

Mademoiſelle Deroge, die geſchminkte, gepuderte
und mit falſchen Locken reichlich ausſtaffirte
Franzöſin der Komteſſe. Sie diente den
Beiden dort hinten, neben dem Repoſitorium
als Ehrenwache, aber nebenbei nickte ſie dann
und wann ein wenig, oder ließ den Kopf

reine Unſinn, mein junger Freund. Liebt

Es war ſo heiß und ſo ſtill, die Luft ſchwül
wie im Juli und die lateiniſchen Vokabeln
ſo langweilig, Mademoiſelle ſchlieſ, während
es in den jungen Herzen an ihrer Seite ſo
mächtige Wogen trieb.

„Wir werden mit den griechiſchen Lektionen
morgen beginnen,“ ſagte halblaut die Komteſſ
„Vom Latein verſtehe ich genug, um mir ein
Bild des Gebotenen ſchaffen zu können, und
mehr braucht es nicht. Haben Sie ein taug
liches Buch gefunden

Doktor Stein kritzelte mit dem Bleiſtift
allerlei Sanskrit auf die weiße marmorne
Tiſchplatte. Er ſchüttelte leicht den Kopf.

„Gnädige Gräfin verzeihen,“ antwortete
er endlich, „aber das wird nicht gehen.
Jch beabſichtige, den Herrn Grafen noch heute
um meine Entlaſſung zu bitten. Ein tüchtiger
Philolog, ebenſo mit den urt gen Kenntniſſen
ausgerüſtet, und ebenſo arm wie ich,
findet ſich als Erſatz für meine Leiſtungen
gewiß ſehr bald.“

Die Komteſſe richtete ſich haſtig empor:
„Sie wollen fort von hier Unmöglich

Er hütete ſich, ihrem Blick zu begegnen.
„Jch muß es, gnädige Graäfin. Es giebt
Situationen, gegen die ſich das Ehrgefühl des
Mannes entſchieden ſträubt; es giebt Fragen,
bei denen nur der Menſch dem Menſchen
gegenüberſtehen ſollte, wenn nicht eben

ſo verging eine Pauſe, während welcher man
deutlich die friedlichen Atemzüge der ſchlum
mernden Franzöſin vernahm. Draußen ſumm
ten die Bienen und ſangen Hunderte von
Vogelſtimmen in ſchmetterndem Chor,
drinnen vollzog ſich die uralte Beſtimmung
des Menſchengeſchlechts; der Fluch, welchen
Gottes Stimme einſt über Kain's Nachkommen
verhängt, lag ſchwer und zermalmend auf den
jungen Herzen der Beiden.

„Jch bitte Sie um eine letzte Gunſt,

hinzu. „Unterſtüten Sie mein Geſuch bei

einen ſtümperhaften Lehrer, der es nicht ver
ſteht, daß eigene Ich zu beherrſchen und für
den die Schule des Lebens erſt begonnen hat,
ja noch mehr, ſagen Sie mir, daß ich Recht
habe, daß ich von hier fortgehen muß.

Er hatte ſich erhoben, und ſo ſtanden jetzt

Mademoiſelle ſchlief feſt.
„Jch will es thun, Herr Doktor,“ ſagte

ſie mit erſtickter Stimme. „Jch entlaſſe Sie
aus Jhrem Kontrakte ſchon jetzt in dieſer
Stunde.“

Sein Blick verſuchte es umſonſt, die äußere

dringen. Er wagte es, die Hand der jungen
Dame zu ergreifen, aber ſie wurde ihm ebenſo

die Welt eine ſo ganz andere wäre, wie ſie
unſere Jdeale zuweilen träumen. Jch muß
um meiner Selbſtachtung willen dies Schloß
verlaſſen.

ſchnell wieder entzogen.
„Leben Sie wohl, Herr Doktor, ich wünſche

zurückſinken gegen das Polſter des Eeſſels. Die Komteſſe antwortete ihm nicht und

Jhnen alles Gute.“
Er vertrat ihr den Weg. Und das ſoll

unſer Abſchied ſein, Komteſſe
r

gericht zu lebenslänglichen Gefängnis ver

am fand in Arad (Un
garn) infolge eines Wortwechſels zwiſchen dem

Jnzwiſchen iſt

mehrfachen

gnädigſte Komteſſe“, fügte endlich der Gelehrte

dem Herrn Grafen, bezeichnen Sie mich als

die Beiden einander Auge in Auge gegenüber.

Ruhe dieſer weißen, ſchönen Züge zu durch



Profeſſor Harnack, der nunmehr zu den
Seinen zurückgekehrt iſt, iſt einer Jrrenanſtalt

in Schöneberg übergeben worden.
Rachforſchungen nach drei ausländi

ſchen Anarchiſten werden gegenwärtig von
der Polizei in Berlin und namentlich in
Potsdam ausgeführt. Es handelt ſich um
italieniſche und franzöſtſche Anarchiſten, die
ſchon, als der Koiſer von der Paläſtinareiſe
zurückkehrte, als verdächtig, nach Deutſchland
gereiſt zu ſein, gemeldet waren.

Die Arbeiten an der Jungfraubahn
ſind durch einen Ausſtand unterbrochen. Die

meiſten Arbeiter haben trotz hohen Schnees
den Berg verlaſſen. Die Urſache dieſes Aus
ſtandes iſt eine Lohnſtreitigkeit.

Yas Auftreten der vielgenannten Ella
Goltz im OlympiaTheater zu Berlin iſt
von der Poliz t verboten worden, und zwar

aus ordnungspolizeilichen Gründen. Darüber
wird ſich mancher nicht freuen, der Ella G.

gern im Flitterſtaate geſehen hätte. „Ge
zogen“ hätte das Auftreten der einſtigen
Geliebten Grünenthal's ſicher.

ſteiger, welche auf Schneeſchuhen von Gad
men im Oberhaslethal abgingen, um über

den Suſtenpaß zu gehen. Es iſt kaum zu
hoffen, daß ſte noch lebend aufgefunden wer
den, weil die erſten Tage des Januar außer
ordentlich ſtürmiſch waren und in den höhe
ren Gebieten viel zu Lawinen bildender
Schnee liegt.

J der Neuen Hochſtraße zu Berlin
wurde ein Schutzmann der Sittenpoltzei
von Strolchen thätlich angegriffen: Der

Schutzmann ſchoß auf ſeine Angreifer. Einer
derſelben wurde getroffen und ſo ſchwer ver
letzt, daß derſelbe auf dem Transporte nach
der Unfallſtation verſtarb.

In Monke Carlo beging ein 35jähr
Oeſterreicher namens Kreuſchy aus Krakau
Selbſtmord. Kraſchy wollte den Winter
über an der Rivierg zubringen und ließ
ſich zum erſtenmal zum Beſuche der Spiel
hölle verführen.
Gegen die Wohnung Ceſare Lombroſo

in Turin wurde ein Flintenſchluß abgefeuert.
Die Kugel durchbohrte einen Fenſterladen,
üichtete indeſſen ketnen weiteren Schaden an

Der berühmte Chirurg des Kölner
Stkadtkrankenhauſ

an kiner

war ſeh ch. Jmmerhin haben die
ihn beha Aerzte die Hoffnung auf

Rettung noch nicht völlig aufgegeben

bin Großfeuer zerſtörte in Hamburg
das Etabliſſement „Orpheum“. Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen.

Im Kakterfelder Waldbezirke wurde
beim Pflücken von Tannenzapfen durch
Sturz von einer Fichte ein Familienvater,
der ſünf Kinder hinterläßt, getötet

Eine gewaltige Feuersbrunſt zerſtört
in Hamburg das Hauptgebäude der Chemiſchen
Fabrik Billwärder vorm. Hell u. Sthamer.

Wertvolle Maſchinen ſind vernichtet. Der
Schaden beträgt etwa 400600 Mark. Die
übrigen Fabrikgebäude wurden nichtbeſchädigt.

Sei Gppenhetm ſank der Dampfer

S

e

alter Attachee bei der öſterreichiſchen Bot

und Schülerinnen und ſonſtigen Anhängern

Aermiſet werden zwei deutſche Berg

en lichen Anlagen beſtimmten Platz, auf dem es

„Klara“. Die Mannſchaft wurde geretet.
Der Schaden iſt ſehr groß.

Prinz Max von Sachſen iſt in Dresden
an Jnfluenza mit wechſelndem hohem Fieber
erkrankt

Jnfolge eines furchtbaren Brandes
wurde in Petersburg eine MetallFabrik
vollſtändig eingeäſchert. Der Schaden iſt
ſehr groß, man ſchätzt ihn auf 400 000 Rubel.

Graf Franz Kuaroliy, ein 24 Jahre

ſchaft in London erſchoß ſich in ſeiner Woh
nung. Das Motiv zu dieſer unſeligen That
ſoll in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß
der Graf an einem ſchweren Bruſtleiden litt.

Maler Diefenbach iſt mit ſeiner Kolo
nie, beſtehend aus 3 Kindern, 7 Schülern

aus ſeinem Aſyl Himmelhof bei OberSankt
Veit exmittiert worden. Der berühmte Mann
iſt völlig mittellos. Die Pfändungs Kom
miſſion gab ihm freiwillig 20 Gulden zur
Miete einer Wohnung. Weinend verließ er
mit ſeiner Kolonie Himmelhof.

Vermiſchtes.
Aus Potsdam wird von zuverläſſiger

Seite geſchrieben:? Jm Stadtſchloſſe wachen
des Nachts Feuerwehrleute in den Gängen.
Einige von ihnen konnten in vergangener
Nacht ihre Neugierde nicht bemeiſtern und
betraten einige Zimmer, um ſie zu beſehen.
Da hörten ſte plötzlich Schritte und flüchteten
in ein anderes Zimmer, das zum Unglück
das Schlafzimmer der Kaiſerin war, die
durch das Geräuſch erſchreckt, ſofort Lärm
ſchlug. Der Kaiſer und die Beamten eilten
herbet und die Ruheſtörer wurden feſt
genommen.

Der Kanotntenköntg Krupp in Eſ
ſen hat ſich von Neuem als Wohlthäter ge
zeigt. Er hat der zur Hundertjahrfeier
Kaiſer Wilhems J. mit einem Kapital von
einer Million M. begründeten Invaliden
ſtiftung eine weitere Zuſendung von 500,000
M. vermacht. Ferner bewilligte Geheimrat
Krupp 100,000 M. zum Bau des neuen
Kieler Stadttheaters

Das Hismarck-Grabmal in Fried
richsruh iſt im Rohbau völlig fertiggeſtellt
nud es wird jetzt an der Ausſtattung der
Grabgewölbe und der Kapelle energiſch ge
arbeitet. Eine hohe Einfriedigung umgtebt
das Grabmal und den für die landſchaft

ſteht. Man hofft die Anlagen noch vor dem
Beiſetzungstage der Leichen, des Fürſten und
der Fürſtin, wofür der erſte April in Aus
ſicht genommen ſein ſoll, vollenden zu können.
Zur Beiſetzungsfeier werden nur Einladungen
an mit dem verſtorbenen Fürſten näher be
freundete Perſonen und Familien ſowie an
hochgeſtellt Perſönlichkeiten ergehen, da der
Raum der Kapelle für eine große Trauer
verſammlung nicht ausreichen würde.

Aeber den Unfall, den vor kurzem der
Panzerkreuzer „Kaiſer“, das Flaggſchiff des
oſtaſtatiſchet Geſchwaders, in der Samſah
Bucht erlitt, berichtet ein Augenzeuge folgende
Schilderung: Am 15. November 7 Uhr
30 Minuten war Dampf auf. Wir waren
beſtimmt nach Shangat zur Einweihung des
Jltisdenkmals. Als wir Anker auf hatten,

ging die Fahrt los. Es war gerade für
alle Mann das erſte Frühſtück, und wir er
zählten gerade vom Jltis, wie er in der
Nächt, von einem Taifun erfaßt, auf eine
Klippe geworfen wurde und auseinanderbrach.
Mit einemmale verſpürten wir einen fürchter
lichen Ruck und ein Zittern unſeres Schiffes.
Alles, was auf dem Bord ſtand, wurde
hinunrergeworfen, wir ſelbſt alle kamen
durcheinander zu liegen. Der „Kaiſer“ war
auf ein Riff gelaufen. Sofort wurden alle
Schotten dicht gemacht, als auch ſchon ge
meldet wurde, daß von vorn bis Mitte des
Schiffes der Boden aufgeriſſen ſei und eine
große Menge Waſſer in das Schiff ein
ſtröme. Sofort wurden alle Pumpen in Be
trieb geſetzt, jedoch vergebens, denn unſer
Schiff ſank immer tiefer; wir konnten es
trotz aller Anſtrengung nicht über Waſſer halten.
Nur eine Rettung war noch vorhanden, das
Schiff auf Schlick zu ſetzen. Gedacht, ge
than; mit aller Kraft wurde der „Kaiſer“ ans
Ufer geſetzt und ſo das Sinken des Schiffes
verhüket. Alle Pumpen waren immer noch
in Betrieb, ſte konnten das Waſſer nicht
ſchaffen. So haben wir drei Tage und drei
Nächte gearbetet, um das Leck einigermaßen
zu ſtopfen, was uns auch ſchließlich nach
unmenſchlich harter Arbeit gelang. Es wurde
nach und nach ein Leck nach dem anderen
zugeſtopft. Am ſechsten Tage wurde wieder
flott gemacht und ein Stündchen in die Bucht
gefahren, um zu ſehen, ob das Schiff dicht hielt.

Wir waren hier in der Wildnis, keine
Drahtverbindung, kein Schiffsverkehr, und ſo
mußte die Reiſe über Land zur Herbeiſchaffung
von Hilfe ins Werk geſetzt werden. Das
geht nicht ſo ſchön wie bei uns in Deutſch
land; alles hohe Gebirge, ein ſchwerer Weg,
über Berge zu klettern, denn die ſind hier
ſo glatt, daß man ſich kaum halten kann.
Dieſe Arbeit hat unſer Herr Lieutenant wit
unſerem chineſiſchen Koch gemacht, um die
Schiſſe in Shanghai zu benachrichtigen.
Es dauerte auch nicht lange, ſo kam die
n mit Volldampf an und brachte uns

ilfe.
Eine Verfügung des preußiſchen

Juſtizminiſters ordnet an, daß die erſten
Gerichtsſchreiber bei den Oberlandesgerichten,
den Landgerichten und den mit mehr als
vier Richtern beſetzten Amtsgerichten, ſowie
die erſten Sekretäre bei den Oberſtaatsan-
waltſchaften fortan den Amtstitel Ober
ſekretär“ führen. Denſelben Titel führt bei
den Oberſtaatsanwaltſchaften und Staatsan
waltſchaften, bei denen ein erſter Sekretär
nicht beſtellt iſt, derjenige Sekretär, welchem
die Leitung und Beaufſtchtigung der Buregu
geſchäfte obliegt. Der Miniſter behält ſich
vor, in beſonderen Fällen auch erſten Gerichts
ſchreibern bei kleineren Amtsgerichten die
Berechtigung zur Führung des Amtstitels
als Oberſekrefär zu verleihen.

Nette Zuſtände. Jn Nr. 2 des „Ga
blonzer Anzeiger“ vom 3. Januar finden
wir folgende für die Zuſtände an der deutſch
tſchechtſchen Sprachgrenze bezeichnendelnnonze:

GaſthausVerkauf! Wegen fortdauernder
Bedrohung am Leben in meiner deutſchen
Heimat durch Tſchechen und des ſo tief
ſchmerzlichen Verluſtes meines lieben Sohnes
durch eine tſchechiſche Mörderhand bei den
Sylveſter Exzeſſen in Grünwald bin ich be

reit, mein Gaſthaus „zu Tirol“ in Grün
wald zu annehmbaren Bedingungen zu ver
kaufen. Joſef Blaſt, Gaſtwirt. Grünwald.
Aus der Welt der Artiſten. In einer

mit Luxus ausgeſtatteten Wohnung verbringt
Paula Menotti jetzt ihre Tage damit, zu
ſtudieren. Es giebt in Wien kaum eine
Theaterdiva, die ein gleiches Heim ihr eigen
nennen könnte. Die Kunſt, die, nach einem
längſt nicht mehr wahren Worte, nach Brot
geht, iſt auf der heutigen Varieteebühne be
ſonders einträglich. Die Familie Schäfer,
Kinder und Kindeskinder jenes Shlveſter
Schäfer, der vor der Wiener Hundsturmer

mit einer Monatsgage von 40000 Mk. für
ein amerikaniſches Rauchtheater engagiert.
Die als ernſt-heitere Varieteeſängerin uner
reichte Yvette Guilbert, verehelichte Frau
Schiller, bezog bei Ronacher 35 Prozent der
Bruttoeinnahme, im Berliner Apollotheater

Mark. Unter 15000 Gulden pro Monat
nimmt die Menotti kein Engagement an.
Man ſchätzt ſte und ihren Schmuck auf
mehr als eine halbe Million. Sie iſt eine
große brünette Erſcheinung von italieniſchem
Geſtchtsausdruck. Weniger ihre Schönheit
und ihre Geſangskunſt als ihr „Chie“ haben
ſte zur berühmten deutſchen „Excentrique“
gemacht. Sie iſt, wie ſeit Jahren, ſo heute
noch die unbeſtrittene „Gigerlkönigin“. Jhre
Eltern ſind Wiener, ſie ſelbſt iſt in Gratz
geboren. IJns Fach der Naiven übergegangen
hat ſte ſo dezent wie nur möglich das Lied
von der „kleinen Witwe“ geſungen, dasſelbe
das eine der Barriſons einmal zum Beſten
gab: Mein Herz iſt ſo traurig,

Mein Kopf iſt ſo ſchwer,
Jch hatte zwei Männer
Und hab' keinen mehr

Freilich paſſen der Menotti von etwa 50
Liedern, die ihr zu Liebe und anderen zum
Spaß „gedichtet“ werden, kaum eines oder

ſelbſt. Gearbeitet wird alles in Paris,
wohin die „Gigerlkönigin“ alljährlich fährt,
um das Aufſehenerregende in Varietekleidern
perſönlich ausfindig zu machen.

Humpriſtiſches.

Feuerbeſtattung): „Schon wieder durchs Eramen
geraſſelt, Hugo Du wirſt noch ein Nagel zu
meiuer Urne

zu zeigen das vorher noch kein Menſch geſehen und
auch nachher keiner wieder ſehen werde. Mit wah
rer Todesverachtung arbeiteten die guten Knaben
viele Wochen bis ſpät nachts und ſtellten den Fak
tor auch ziemlich zufrieden. Es war zu Weih
nachten herum und als die Arbeit gethan, da
harrten am Geſchäftsſchluß e Eleven der
Schwarzkunſt erwartungsvoll der Dinge. Mit gro
ßer Feierlichkeit griff der Faktor in die linke Taſche
ſeines von der Hruckerſchwärze etmas bedeckten
Jackets, holte ein rundes Etwas daraus hervor und
legte es auf den Tiſch, aus der rechten Jackettaſche
zog er ſodann einen Hammer und ſchlug mit ernſter
Miene auf das runde Ding, das einer Nuß ver
zwetfelt ähnlich ſah und auch ſolchen Kern in ſich
barg. „Seht ihr,“ ſprach darauf der Faktor zu
ſeinen Jüngern, „das hat vor Euch noch fein
Menſch geſehen,“ und indem er den Kern in de
Mund ſteckte, ſchloß er. „und nach Euch wird es
auch kein Menſch wieder ſehen.“ Dann enlteß er
die höchſt befriedigten Eleven.

Die junge Dame ſchien nicht zu zürnen.
Es war heute nicht der Vaſall, micht der
Untergebene, welcher vor ihr ſtand, ſondern
mehr ein Geſtorbener, dem ſie nachblickte zum

letzten Male. Etwas wie Müdigkeit, wie
Gebrochenſein lag über ihrem ganzen Weſen.

„Es muß geſchehen, Herr Doktor. Sie
ſagten es, und Sie hatten Recht.“

Seine Stimme bebte. Er haſchte die Hand
und gab ſie nicht mehr frei. „Aber warum,
Komteſſe Ach warum?“

„Weil Loſſen Sie meine Hand, Herr
Doktor Es muß ſein, und ſch ſelbſt will es.“

Da wandte er ſich, wie mitten ins Herz
getroffen. Ein ſtummer Gruß, und er verließ

die Bibliothek. Julie ſah ihn durch den
Park gehen, hinunter in das Dorf.

Auf leichten Sohlen ſchleichend begob ſie
ſich in ihr Zimmer und drehte den Schlüſſel
im Schloß.

Als ſpärer Sidonie klopfte, öffnete ſie nicht.
Die kleine Ungeduldige rüttelte und trom

melte mit beiden Händchen. „Du, Du, ich
will wiſſen, wo der Doktor ſteckt. Die Nach
mittage gehören ihm und nicht Dir, wie Du
weißt. Er hatte mir einen Spaziergang er
ſprochen.

e Ein Schauder überrieſelte die Komteſſe.
S „So ſuche ihn, Sidonie. Jch bekümmere
rich um die Freiſtunden des Dieuſtper ſonats

Nuicht. Sei ſo gut, mich in Ruhe zu laſſen
ich habe Kopfſchmerzen.“

Auch die von Gewiſſensbiſſen geplagte Fran
zöſin bat und flehte vergeblich um Einlaß.

fohlene an Migräne leidend, hn, hm,
man müßte nicht vierzig Jahre hindurch junge
Damen vor Amors Schlingen gehütet haben,
um da ganz unbeſorgt zu bleiben. Eine neue
Stellung im Alter von fünfundzwanzig Jah
ren, daran ließ ſich nicht denken, ſie mußte
bis an ihr Ende im Schloſſe bleiben.

Das Kammermädchen kam mit dem ſilber
nen Präſentierbrett die Treppe herauf und
blieb dann kopfſchüttelnd ſtehen. Was nun
beginnen und wie es dem Lieutenant mittei
len, daß auch ſeine goldgeränderte Viſitenkarte
keinen Einlaß fand

Stunde um Stunde glitt langſam dahin,
eine wahrhaft tropiſche Hitze lag über der
Landſchaſt, keine Tierſtimme ließ ſich hören,
kein Blatt regte ſich. Schwarze Wolken ſtie
gen höher am Himmel empor.

Sidonie von Holten hatte den Doktor ge
funden, der Lieutenant war ſchweigſam aus
Kummer über ſein gründliches Mißgeſchick
von heute Morgen, und der alte Graf ging
ärgerlich auf und ab. Es war doch zu ſtark,
wie die Komteſſe den jungen Mann maltrairte:
er wolle bei nächſter Gelegenheit ein ernſt
liches Wort mit ihr ſprechen. Die Verlöbung
mußte binnen Kurzem gefeiert werden.

So lag es lähmend auf der ganzen Be
wohnerſchaft des Schloſſes. Die glühende
Hitze drückte wie Blei.

Oben in ihrem Zimmer ſaß Julie v. Holten
am Fenſter und ſtarrte hinaus in die dunkle
Nöcht. Ein einziges Wort wiederholte das
zuckende Herz, ein einziges Wort unter allen

Der junge Gelehrte fort und ihre Schutzbe Warum?

Am Himmel kein tern, riugsumher kein
Laut, nur dann und wann ein leiſrs Grollen
des Donners und ein ſchwacher Blitz im
Oſten. Die Komteſſe klingelte ihrer Zofe, um
Licht zu bringen und das Haar für die Nacht
friſieren zu laſſen.

„Es giebt noch ein ſchweres Gewitter“,
ſeufzte angſtvoll das Mädchen „IJch fürchte
mich recht, und auch Frau von Holten weint,
daß es einen Stein erbarmen möchte.

Die Komteſſe zuckte unmerklich. „Des Ge
witters wegen, Suſanne?“

Das Zöſchen ging ordnend ab und zu.
„Wer weiß Der Herr Doktor Stein
hat alle ſeine Bücher in die Kiſte gepackt und
alle ſeine Siebenſachen in den Mantelſack.
Vielleicht haben ſich die beiden erzürnt und
der hübſche Herr will das Schloß verlaſſen.

Julie erhob ſich und trat vor den Spie
gel, wo ihre Hände maſchinenmäßig das lange
Haar durchwühlten. Paul Stein und Sido
nie? war das überhaupt möglich Und doch
gab as viele Stunden, in denen ſie ſelbſt
Aehnliches geglaubt, doch ſchwebte verwirrend,
die Verkörperung der Lüge über ihren ganzen
Gedankenkreis das roſige lachende Antlitz der
jungen Witwe. Ein Strom unerträglicher Hitze
ergoß ſich durch alle ihre Adern.

„Oeffne das Fenſter, Suſanne!“
Die Zofe that wie ihr befohlen, und

wurde dann entlaſſen
Julie ſtand im weisen, lang herabfallen

den Nachtgewande am Fenſter aber draußen
war es nicht kühler, als in ihrem Zimmer.
Aller Mut, alles Denkvermögen ſchmolzen

d dahin vor dieſer glühenden Atmo
äre.
Sie ließ die Fenſterflügel weit offen ſtehen

Es war im zwiiten Stockwerk, alſo konnte
kein profaner Blick das Heiligtum entwei
hen. Nur die Weinranken an dem alten
Gemäuer reichten empor bis zu den Scheiben
nür die Baumwipfel im Park rauſchten ſcha!
tenſpendend ihnen gegenüber.

Julie löſchte die Lampe und warf ſich
auf das heiße, ruheloſe Lager, ſtarren Blickes
hinausſehendin die Dunkelheit. Sie überhörte
den Donner, ſie träumte wachendenden Auges.

Und immer tiefer ſenkte ſich die Nacht.
War es Wirklichkeit, waren es Bilder

der erſchreckten Phantaſie Hatte nicht
ein Schlag, lange anhaltend und gewaltig,
die Luft zerriſſen Zuckte nicht ein Flammen-
ſchein, ein Meer von Glut in hüpfenden blau
en und gelben Lichtern um ihr ſchmerzendes
Hirn?

Und dann Ruhe, Ruhe, Alles ſo ſtill, fo
ſelig, die Lider ſenkten ſich herab und
aller beklemmende Druck war von der Bruſt
genommen.

„Feuer! Feuer!“

den ſtrömenden Regen und Geſchrei des
Entſetzens erfüllte die Luft.

Der rechte Flügel brennt von oben bis
hinab zu der Veranda am Fuß! Es iſt
alles in lodernde Gluten gehüllt.

(Fortſeßung folgt.

linie als „Publikſpieler“ begonnen hat, iſt

erhielt ſte durch fünſzehn Abende je 3000.

zwei. Jhre ſenſationellen Roben „reirt“ ſte

Deplaciert. Vater Mitglied des Vereins für

e e Um die Eleven einer Buchdruckerei zu S
großem Fleiß und Aufmerkſamkeit zu veranlaſſen
verſprach ihnen der Faktor zu Weihnachten etwas

Angſterfüllte Menſchen ſtürzten hinaus in



Anzeigen.

argguhaa
Oberfdrſteret Thiergarten.

Hoigversteigerung
Dienſtag den 24. d. R.

Vormittags 10 Ahr
aus

forſtes Zſchernick und
aus

forſtes Thiergarten:
ca. 150 Eichen mit ca. 140 m Jnhalt, da

runter ſtarke bis zu 4,5 km Jnhalt,
5 rm eichen Nutzholz,

140 rm eichen Kloben,
110 rm eichen Knüppel,

160 Birken mil ca. 60 m Jnhalt,
340 rm erlen und birken Rundkloben,

2 m lang,
280 rm erlen und birken Kloben,

1 m lang,
350 rm erlen und birken Knüppel,
180. Kiefern mit ca. 140 m Jnhalt,
120 rm kiefern Kloben, 2,3 mm lang,
150 rm kiefern Kloben,

20 rm kiefern Knüppel,
1400 rm eichen, erlen und birken Reiſtg,

die Stöcke in beiden Schlägen zur
Selbſtrodung.

Jm Jagen 106 wird begonnen und zwar
mit dem Schichtnutzhols, dann Brennholz
und zuletzt Langholz. Demnächſt in Jagen
119 in gleicher Reihenfolge.

Die Schläge liegen 10 reſp. 20 Minnten
von Annaburg entfernt.

Annaburg, den 8. Januar 1899.

Der Forſtmeiſter. Jack.Eine Wohnung
iſt zu vermiethen

Mühlenstrasse 4
r Preisselbeeren,

in Rafftnade eingekocht, und

eingemachte Kirschenempfehn Otte Riemangt.

e Magdeburger Harerkohl t

ſanre Gurkenempfeptt G. Geisb.
Preiſßzelbeeren,

Senfgurken, S Zuckergurken,

Saure Gurken,
Kirſchen und Vothe Rüben

empfiehlt Julius Kähläg.
Aagdeb. Hauerkohl

und ſaurr Gunn'lgem
empfiehlt Otto Riemann.

Echt bayriſche

Ralzertrakt-
anhons,

bewährtes Anderunte smittel bei Huſten
und Heiſerkeit, empfiehlt in Packeten zu

30 Pfg. die Nota Anna

Ht. In ten

(Rokwein)
der HofWeinhodlg.
Joh. Predrich

in Lüneburg
empftehlt die

Apothelke.
Preis per:

a l. Mk. 150Fl.

Mediinal-

Tokayer
Fl. v. 605 an

empf. Apotheken eJ otenpapier
iſt zu haben in der

Buchdruckerei H. Steinbeift.

dem Jagen 106 des Unter

dem Jagen 119 des Unter

empfiehlt

e Jagdweſten,

e

Sopha Tiſch und
G Strickurolle G

in girker Qualität

empfiehlt in größter Auswahl

Vnterjacken,
Unter jacken in Barchend,e Bekttüc icher n. Barchendhemden 1 in an,

Tuücher, in Wolle, Halbwolle und Seide,
Ropf Shawls und Papokten,

große Auswahl, für Damen und Kinder,
Strümpfe, Handſchuhe und Fänſtlinge,

G Unterréoke, groß und klein, G
Mleiochen, Jäckchen, Miülecken u. J

Annaburg,
klein und groß,
blau und braun,

gewirkt umd Wolle,
von

h

G

Scrälcen
Kommoden-Derken,

Bantenrecke
à en 90 Pfg

e Wa nv Herren, Domen
Amen exbht e iublet der und Kinder,

G Unterröcke G
in Lamga, Varchend und Kalmuck,

Kinder Ieidchen
von 70 Pfg. an bis 3 Mk.,

Strümpfe und Handſchuhe,
Shwals, Kopf-, Hals und

Taillen-Tücher
in reicher Auswahl,

ſchwarze Tündel-z, Wirthſchafts-,Küehen und Kiunderſchürzen

in allen Größen, ſowie gute
wWollene Strickgarne

Annaburs. S.
Corned v

im Ausſchnitt und Büchſen

Olto Riemann.

und ruſſiſche Sardinen
Otto Hie

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

empfiehlt

ackheriues

Beſtes e
etrolennm,

alle Sorten

Hänge- Tiſch und
Küchenlampen,

Lampenteile, Docht u. Cylinder,

r Holzpantinen,
Saualtreter,

lung und Küchengeräthe,

Ofen Artikel
einpftehlt zu billigſten Preiſen

nalrs. Gra hl
Kurt 5 Spperteh ekten,

e n un eErhon r mit Schweinsohren

Otto Riemnanntt.

eul

e Grossautige

Doppeltönig, extra ff. Stimmen.

Inſtrument wirklich ſoſort ſpielen kan

„Crompeker- Nundharmoniſa

Ewfüra cinetDurch das ſo vorzüglich konſtruirte DTrompeterſchallrohr iſt der Ton über

raſchend, koloſſal laut und ſehr effektvoll t
Jeder Harmonikaſpieler iſt thatſächlich von dieſer

Alles weit übertreffend!
Nenheit euntzückt.Die grehte Errungenſchaft wird

beſonders durch die nene Schule geboten, womit J Jes Hermann dieſes a e
n. Schönſte Tänze, Märſche, Lieder 2c.

Wundervollſte Unterhaltung an den langen Winterabenden!
Preis mit Schule K. unr 2,75 Mk. gegen Einſendung oder Nachnahme
Oscar Bisenschmidt, Dresden Blaſewitz.

J auslicher x
x Rathgeber

Neueste Pariser Moden
und

Handarbeiten jeden Genres.
Monatlich eine Sehnittmusterbeilage,

Il4tägig eine illustrirte Beilage, enthaltend
die neuesten Zeitereignisse in Wort u. Bild.

Gratis-Beilage:
Illustrirte Kinderzeitung:

„Vür unsere Kleinen
Pro Quartal ein Preis-Räthsel mit Perin

vollen Preisen.

„Hausſichen e

Praktisches Wochenblatt für alle
deutsche Hausfrauen.

e

Zahlreiche belehrende Artikel
aus allen die Frauenwelt interessirenden

Gebieten, Rezepte ete.

Gewähltes und interesgantes Fevilleton.
Der neue Jahrgang enthält die span-

nenden Original-Romane
Ein Dämon von M. E. Breddon.
Auf dorniger Bahn von Frida v. Kronoff.

Der Jahrgang beginnt Slois am 1. Januar
Abonnements werden jederzeit

entgegengenommen.
Preis pro Guanteat 40 ledureh alle Buchhandlungen n Postan-
stalten (eingetragen unter No. 3217 derdeutschen Postzeitungeliste) bei direktem

Bezuge unter Streifband 1,85 M.
Probe- Nummern gratis und franko vom Verlag des

Berlin W. 30, Elssholzs tm 19,

S notieren per 100 Kilo excl. Sack.

friſche

Fastenbretzeln.
W. Riethdorf, Bäckermeiſter.

Pür rationelle Teintpflege!

Gyröolieh's Heublumen- Seite
G(G(Gystem Kneipp) Preis 50 Pfg.

G oIiehBVoenum- graecum- Seife
(System Kneipp) Preis 50 Pfg.

Die erprobtesten Mittel zur Erlangung und
Pflege eines reinen, weissen und Zzarten
Teints. Wirksam bei Pusteln, Mitessern
und Hantinreinigkeiten. Geeignet zu Wa-
schungen und Bädern nach den Ideen

weil Pfarrer Kneipp's.
Zu haben einzeln in Apotheken und Dro-
guerien oder direkt mindestens 6 Stück
S e. Engel-Droguerie von
Johann Grolich in Brünn (Mähren).

Im Halle a/S. bei G. Kaiser, Drogist
Herm. Stitz Nacht. Drogist.

In Anna b bei:
Philipp Krieger Apotheker.

Jeder Dame unentbehrlich

Bee Gut gepflegte

Roth und V eiss-
c Beinee

von der bekannten Firma Horhſchild Co.
z in Frankfurt a. M. hat ſtets großes Lager

und empfiehlt
Otto Riemaenn,

Zoll- Inhalts Erklärungen
zu haben n e Buchdruckerei dſs. Bl

e Mecgias S
e Leh erthse h a

r Kinder,
wird infolge seines wilden Gesel imaekes

gern genommen Zu haben in geh

a 60 e Mk in er

Wer ſo Pfg.
VNnnille-BZarcker 10 Pfg.

Yudding-Uulver 10, 15, 20 Pfg.Rezepte gratis.
Jn Annaburg bei Otto Riemann-

m feinstenTofoden- Teberthran

e Max Bucolkke,-
Todes Anzeigen

Allen Verwandten, Freunden und Be
kannten hiermit die traurige Nachricht,
daß heute Vormittag unſere innigſt

geliebte jüngſte Tochter

Martha Dsa Reiche
in Alter von 2 Jahren 10 Mon. nach
langem ſchweren Leiden ſanft und ruhig
utſchlafen iſt. Die Berdigung findet

Sonnabend Nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Annaburg, den l. Januar 1899.

r Reicheendet ans Verkehr.
Bericht aus der Landwirtſchaftskammer für
die Prov. Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 8. Januar 1899.

Fruchtart Kreis Schweinttz Kreis Torgau

pro 100 kg Mk. pro 100 kg Mk.
Weizen 15,30 15,90 15,10 16,00
Roggen 14,50 14,20 14,95
Gerſte m 15,30-—16,10Hafer 18,20 13,75 14,753
Erbſen 24,00 26,00
Die Mühlen- und Mehlhändler

von Leipzig und Umgegend

Weizenmehl Nr. 00 25,00-25,50 Mk. Nr. 0
24,50-—-25,00 Mr. Nr. I 21,50-—22.00, Nr. II 19,00

19,50 Mk., Weizenſchaalen 9,25——9,75 Mk.
Roggenmehl Nr. 0/I 23,00-24,00 Mk.,

17,00 18,00 Mk.,
Nr II

Roggenkleie 10,75——11,50 M.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Jeden Dienstag und Freitag
s

e
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